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Amtliches.
K. Amtsgericht Reuen bürg.

lieber das Vermögen des Steinhauers und Accisers Jakob GkiMM
in Lvffenau Wurde heute am 16 . November 1895 , vormittags 8^/ . Uhr das

Ko « k « rs - Vrrfahren
eröffnet und Amtsnotar Krauß in Wildbad zum Konkursverwalter ernannt.

Konkursforderungen sind bis zum 12 TLzember 1895 bei dem Ge¬
richte anzumelden.

Zur Beschlußfassung über die Wahl eines anderen Verwalters,
über die Bestellung eines Gläubiger -Ausschusses und eintretenden Falls
über die in Z 120/122 der Konkursordnung bezeichnten Gegenstände,
sowie zur Prüfung der angemeldeten Forderungen ist Termin auf

Samstag den 21 . Dezember 1895 , vormittags 11 ' / - Uhr
in den Rathausfaal dahier bestimmt.

Allen Personen , welche eine zur Konkursmasse gehörige Sache in
Besitz haben oder zur Konkursmasse etwas schuldig sind , ist aufgegeben,
nichts an den Gemeinschuldner zu verabfolgen oder zu leisten , auch die
Verpflichtung auferlegt , von dem Besitze der Sache und von den For¬
derungen , für welche sie aus der Sache abgesonderte Befriedigung in
Anspruch nehmen , dem Konkursverwalter bis zum 6 . Dezember 1895
Anzeige zu machen.

Den 16 . November 1895.
Gerichtsschreiber Dietrich.

Oberamt Neuenbürg.
Die Gemeinden des Oberamtsbezirks werden hiemit benachrichtigt,

daß die Staatsstraße von Pforzheim nach Wildbad zwischen der Landes¬
grenze und der Schwarzlochsabrik bei Neuenbürg etwa in der Zeit vom
7. April bis 2 . Mai k. I . mit der

Dampfstratzrnwalze
eingewalzt werden sollen und daß die Walze , soweit es ohne Störung
der Arbeiten an der Staatsstraße möglich ist, zum Einmalzen von Etter¬
staatsstraßen , von anderen wichtigen Ortsstraßcn in der Nähe des zu
bewalzenden Staatsstraßenzugs gegen Ersatz der Selbstkosten mietweise
abgegeben werden wird . Gemeinden , welche die Walze zu benützen
wünschen , haben ihre Gesuche unter Angabe der Länge der Straße und
der ungefähren Menge des einzuwalzenden Geschlägs innerhalb 3 Wochen
bei der Unterzeichneten Stelle einzureichea.

Später einkommende Gesuche können nicht mehr berücksichtigt werden.
Von der Möglichkeit und der Zeit der Abgabe der Walze wird jede
Gemeinde benachrichtigt werden , sobald der Walzenbetriebrplan festgestellt
sein wird.

Calw,  den 15 . November 1895.
K . Straßenbau -Inspektion:

Fleischhauer.

Neuenbürg.

Hilr - Verkaus.
Am Mittwoch  den

20 . d. Mts , nachmit¬
tags 2 Uhl , werden auf
dem Bahnhof Neuen¬
bürg mehrere Partien

Holz (von der Bahnböschung ge¬
wonnen ) im öffentlichen Ausstreich
verkauft.

Hiezu werden Liebhaber mit dem
Anstigen eingeladen , daß einzelne
Partien stärkeren Akazienholzes sich
sehr gut zu Wagner -Nutzholz eignen.

Den 16 . November 1895.

K. Bahnmeisterei.

Revier Calmbach.
Die Käufer des Beugholzes in

Abteilung I . 46 Eselsleich , sowie
des Stammholzes und Beugholzes
in den Abteilungen I . 14 Wart¬
grund und I 13 Katzenbuckel (Weg¬
linienholz ) werden an den sofortigen
Vollzug der Holzabfuhr , für welche
der Termin verstrichen ist, erinnert.

Aus den Waldungen der Murg¬
schifferschaft Gernsbach werden am
Donnerstag . 28 . November 1895,
vormittags 10 Uhr , in der Krone
in Forbach versteigert:

in Abtlg . 50 Hirschgrund : 28
Nadelholzstämme IV . Klasse , 1
Stummel , 2 Külpen;

i« den Abteilungen 11 — 76 . 93!
dis 113 : 551 Ster Buchen-
'scheitholz II . Kl . , 18 Ster son¬
stiges Laubscheitholz II , 1909
Ster Tannen -, 603 Ster Fich¬
tenscheitholz II . Klaffe ; Prügel:
371 Ster buchene II , 320 Ster
lannene I ., 1842 II Kl . , 196
Ster sichtene I . , 780 Ster II.
Klasse.

Verzeichnisse über Loseinteilung
und Verkaufsbedingungen liegen bei
der Murgschiff . Kaffe in Gernsbach
und dem Unterzeichneten zur Ein¬
sicht -auf.

Auszüge besorgt Waldhüter Emil
Haas in Forbach.

Forbach (Baden , 15 . Nov 1895.
H . Lauterwald,  Gr . Oberförster.

Mivat - Anzeigen.

Bieselsberg.

Verlaufener Hund.
Mein schwarzer Dachshund

(Rüde ) mit brauner Abzeichnung,
weißer Brust und Schnauze , ist ent¬
laufen . Etwaigen Aufenthalt des¬
selben bitte mir schleunigst mitzuteilen.

Vor Ankauf wird gewarnt.
Schultheiß Stephan.

I LieduiiA uiibeckmAt I
Karavtiert!

am 26 . 27 . 28 . Novbr . 1895

Stich. GeliAtem
Kauptgervinne:

oM 5V 000 , 20 00 « .
Insgesamt 324l Geldgewinne
mit 107 800 Originallose
ü 3 II Lose 30 ^

Neuenbürg.

Ei» Watts Zimmer
hat an einen oder zwei Schlasgänger
zu vermieten

Ar . Rommel . Sensenschmied.

I AIld8Üsse -Il0l2,
per HHMtr. Mk. 1.

Vorlagsüatalog u . Rreisliste über
alle Raubsägs -Vteusilien gratis.

6 . 8edaller L Komp.
konstanr , S dlarktstätte 3.

Weinen Mitmenschen,
welche an Magenbeschwerden , Berdauungs-
schwäche , Appetitmangel rc. leiden , teile
ich herzlich gern und « « entgeltlich mit,
wie sehr ich daran gelitten und wie ich
hievon befreit worden bin.

Pastor a . D . Kyple in Schreiberhau,
Riesengebirge .^

Vas älteste mick Kruste

L6ttl6ä6rii1a .A6r
Mliain Lüdeek

in ^ .ttOÜL
versenden üollkrei gegen Raob-
nabme >lliebt unter 10 Rtund)

gut« neue
vettkeckeril kür 60 «las kkä.
vorrÜKl. Kute 8orle -4L 1 25
prima Naibäsunen nur -4L1.60 n. 2 -4L
reiner Ittsum nur -4L 2.50 u . 3 -4L

Lei Kbnabms von 50 Rtnnd
5°/g Rabatt.

Ilmtausob bereitwilligst
wertige Setten Ôbsrbstt , Unterbett
und 2 Kissen ) xrima Inlsttstoik
anOs Rests gelullt , einsekISkig 20,
25, 30 u. 40 5»r., rweiseklätig 30,

40 , 45 u. 50 « k.

Porto und Liste 30
empfiehlt
1. 8elnveiekert , Generalagent

W. Wecker LL K
1880 den anerkannt übertroffenen
Holland . Tabak . 10 Pfd . - Beutel
fco. 8 Mk.

ZmWvkertigiwg von

kliotoZiLpIiion
aller Art empfiehlt sich unter

Zusicherung bester llaMkrunx

Hauptstraße,
nächst dem Bahnhof.
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l' -saihe Kriißkii für2« «. 40 Pf.
Grrrtner's Schuhfrtt

in roten Dosen mir dem Kaminfeger
Biel besser als Vaseline!

Gentner's Wichse
in roten Dosen mit dem Kaminfeger erzeugt auch
auf fettem Leder sofort wieder prachtvollen Glanz.

Man achte auf die Schutzmarke Kaminfeger
und die Firma des Fabrikanten

Karl Gentner in Göppingen.
Zu haben  m Neuenbürg bei Karl Rentier,

Alb. Neugart. Wilh Fieß

Allgemeine Renten-Anstalt
Gegründet 1833 . Hff EtUttMkt . Reorganisiert1855.
Versichcr Lebens-, Kapital-und Außer-

ungsstand: RkNtmmlichmmgStzkfiWaft ordentliche
Reserven:

ca 5 Mill.
Mark

ca 41000 auf Gegenseitigkeit , unter
Policen. Aufsicht der Kgl . Württemd.

Staatsregierung.
Wer für sich und seine Hinterbliebenenauf's Beste sorgen will,der versichere sein Leben bei obiger Anstalt, bei welcher er die
niedersten Prämien bezahlt und schon nach drei Jahren(zur Zeit 3v°/o der einfachen Prämie) erhält.

Auch sehr günstige Rentenversi cherungen werden abgeschlossen.
Nähere Auskunft, Prospekte und Antragsformulare kostenfreibei den Vertretern:

Kcrvk ZZüsenstein in Neuenbürg,
Kustcrv Weil in Li eben zell.

lW«I, vreiiu».
8e!>uetlüampkerfakrteu uaek Aervsork
Von Seemen vieu8tsZ8 unä 8uin8tax8
Voll LouUismpton Nitt >voeb8

ullä 8ollllts §8.
Vau lisnus dsuvv. diespel
vis. Mbi-sltur i „ VV ;

Eillml Kremen -v8ta8ieu
molllltlicä . Lliins.

Lreuieo- 8ütl»merika.
Ifaeä Ivontsviiieo.

Huck

Lremev-Xorünmerika.
Xuek 8s« ,oe>!.

Isuck

kremen-^u8traHen.
Xuok

/wslsicks,
Iveldouens,

8>>tns>.

Xuok
Ispsn.

Suenos
üiesr.

SsNimoes.

Ocesntskrt
llacb IUew/oek

7—S 7sge.
Vor/niFlivbe null dillige

Kei8egele8enlieit.
Tüders ^.uskuilft ckurek:

Ilieoüor VVe>88 in IslenendürZ.

Silberstahl-Rafiermeffer No. 53, Klinge breit 181«.
fein hohl geschliffen, für jeden Bart passend, 5 Jahre
Garantie , nur Mk. 1.50 per Stück. Feinste Etuis
mit Golddruck 15 Pfg . Streichriemen , einfache
Mk. 1.—, doppelte Mk. 1.50. Schiirsmasse dazuper Dose 40 Pfg. Del -Abziehsteine Mk. —.40,
1.80 und 5.—. Rasiernapf von Brittania 40 Pfg.Pinsel 50 Pfg. Dole aromat. Seifenpulver fürloomaliges Rasieren 25 Pf . Nachschleiseu u. Abziehen aller Rasiermesser 40 Pfg.bis Mk. 1.—. Rene Hefte (Griffe) auf alte Rasiermesser50 Pfg . Versandt perNachnahme(Nachnahme-Spesen berechne nicht). Umtausch gestattet. Neuer Pracht»katalog umsonst und portofrei.

lrsi 'gsüis

6 . M . LuA6l8 , SlLlilvLrellkLdrik in kraökratk seiU-m,
200 Arbeiter . Filiale in Eger in Böhmen. Gegründet 1884.Rafiermesser-Kohlschleiserei in eigener Fabrik.

IlnMickrliche Willig
26 . November und folgende Tage
der große » Stuttgarter Geld¬
lotterie . Hauptgewinne 50 000,
20 000 , 5000 . Loseü 3 -4L versendet

Schul-Schreibhefte
in allen Lineaturen mit gutem Papier
empfiehlt besonders auch in Partien
für Wiederverkäufe!: zu außerordent¬
lich billigen Preisen.

A. Lang. Losgeschäft. Stuttgart K. WeeH.
Kriegschronik 1870/71.

17 . November 187 « .
Sieg derDeutschen  über die Loire-Armee beiDreux.
Die Sieger hatten einen Verlust von 3 Todtenund 35 Verwundeten zu verzeichnen.

18 . November 187 « .
Siegreiches Gefecht  der deutschen 22. Divi¬sion bei Chateauneuf.
Diesseitiger Verlust 1 Offizier und zirka 100 Mann,der des Feindes über 300 Todte und Verwundete und

200 Gefangene. — Die bei Dreux (tags vorher) und
CHLteauneuf geschlagenen Mobilgarden flüchten nach
Westen und Nordwesten.

Die Armee des Prinzen Friedrich Karl rücktnach der Loire  vor.

Deutsches Weich.
Das preuß . Ministerium  hielt am

Mittwoch nachmittag unter Vorsitz des Fürsten
Hohenlohe wiederum eine Sitzung ab. Dieselbe
dauerte fast fünf Stunden, denn sie begann um
2 Uhr nachmittags und endete erst kurz vor 7
Uhr abends. Es scheinen demnach recht wichtige
Gegenstände zur Erörterung gelangt zu sein. —
Am Donnerstag trat in Berlin  eine Hand-
werkerverjammlung  zur Erörterung einer
Anzahl aktueller Fragen, die für das Handwerk
Wichtigkeit besitzen, zusammen. — In Köln  fand
am Mittwoch eine zahlreich besuchte Versamm¬
lung der Handelskammern und wirtschaft¬
lichen Vereine  Rheinlands und Westphalens
statt, welche eine Resolution zu Gunsten des
baldigen Inkrafttretens des vorliegenden Ent¬
wurfes des bürgerlichen Gesetzbuches beschloß.

Berlin.  17 . Nov. Das neue dem
Bundesrate  vorgelegte Margarinegesetz— es führt den offiziellen Titel „Entwurf eines
Gesetzes, betr. den Verkehr mit Butter , Käse,
Schmalz und deren Ersatzmittel" — wird von
einem Münchener Blatte abgedruckl. Es ent¬
hält gegenüber dem Gesetz vom 12. Juli 1887
sehr scharfe Bestimmungen und Strafandrohungen.

Berlin.  17. Nov. Der „Reichsanzeiger"
bringt einen Erlaß des Landwirlschaftsministers
Frhr . v. Ha mm er st ein an die Regierungs¬
präsidenten zu Aurich, Osnabrück, Münster,
Düsseldorf, Aachen und Trier , wonach wegen
der Gefahr der Maul- und Klauenseuche die
Einfuhr von Milch aus Belgien und Hollandbis auf Weiteres verboten wird.

Berlin.  16 . Nov. Es bestätigt sich, daß
die Deutsche Landbank von den Krieger'fchen
Erben die Herrschaft Krabowo, eine 3500 Hektar
große Besitzung, zum Preis von 2 400 000 -4L
angekauft hat. Krabowo liegt in stockpolnischer
Gegend unfern der russischen Grenze, und ein
reicher polnischer Magnat hatte die Absicht ge¬
habt, sie zu erwerben. Nachdem nun die Herr-
schüft in den Besitz der Landbank gekommen ist,
kann sie als dem polnischen Einfluß entzogen
gelten. Wir glauben nicht zu irren, wenn wir
annehmen, daß sich die Landvank mit dem Plane
trägt, auf dem erworbenen Besitztum eine große
geschlossene deutsche Kolonie zu errichten; eine
Unternehmung, die bedeutende nationale und
wirtschaftlicheVorteile verspricht.

Nach einer Meldung aus englischer Quelle
soll das deutsche Geschwader  plötzlich vor
der Insel Am oh in der Formosastraße erschienen
sein, angeblich, um die benachbarte Insel Qne¬
in oh  zu besetzen.

Karlsruhe,  16 . Nov. In der heutigen
Sitzung der Zweiten Kammer  wurde über die
beanstandete Wahl des Abg. Keller  im 4l.
Wahlkreise Bruchsal verhandelt. Nach langer
Debatte wurde die Wahl mit 36 gegen 25
Stimmen für giltig  erklärt . Im Laufe der
Debatte griffen die Abg. Wacker(Zentr.) und
Muser (Dem.) heftig das badische Wahlgesetz an,
woraus der Minister des Innern , Eisenlohr, Ge¬
legenheit nahm zu der Erklärung, daß die Re¬
gierung zu einer Aenderung der Verfassung be¬
züglich des Wahlrechtes bereit sei, daß sie aber
eine Vorlage vorerst nicht mache, weil im Land¬
tag bei seiner jetzigen Zusammensetzung keine
Aussicht auf Annahme der Regierungsvorschläge
vorhanden sei.

Halle  a . d. Saale . 16. Nov. Der Ar¬
beiter Reinhold John  aus Schafstedt, der am
8. Oktbr. 1894 vom Schwurgericht zum Todeverurteilt wurde, weil er im Okt. 1893 in die
gewerkschaftliche Hauplkaffe in Eisleben einge¬
brochen und bei dieser Gelegenheit den Wächter
Wege  ermorden hatte, wurde heule früh  7 ' /s
Uhr durch den Scharfrichter Reindel -Magde¬burg hingerichtet.

Zur Ehrung der Veteranen  von
1870—71 beschlossen die Stadtverordneten in
Braunschweig,  eine 15jährige Rente für hilfs¬
bedürftige Veteranen auszusetzen. Es sollen im

ersten Jahre insgesamt 15 000 -4L und in den
folgenden 14 Jahren je 1000 -4L ausgesetztwerden.

Eine Veteran in  aus dem Kriege von
1870/71, deren Brust das Eiserne Kreuz schmückte,
ist unlängst in Aachen gestorben: die Schwester
Michaela aus dem Bincenzhospital der Elisa-
bethinerinnen. Die Verstorbene hieß mit ihrem
bürgerlichen Namen Marie Reuel und war ge¬
bürtig aus Eupen.

Württemberg.
Stuttgart,  12 . Nov. Bekanntlich hat

im Laufe dieses Jahres die württembergische
Regierung mit der NorddeutschenHagelversicher¬
ungsgesellschaft in Berlin eine Uebereinkunft
wegen der Regelung der Hagelversicherung in
Württemberg abgeschlossen. Nach derselben hat
die Gesellschaft die Verpflichtung übernommen,
in Württemberg jede Versicherung von Feld-
srüchten gegen Hagelschaden nach Maßgabe der
Bestimmungen des abgeschlossenen Vertrags an¬
zunehmen, während die Regierung sich verpflichtet
hat , aus prozentualen Zuschlägen zu der Vor¬
prämie der Versicherten und einem jährlichen
Staatszuschuß zwei Fonds zu gründen, von
denen der eine, welchem 20"/« der Vorprämie
zufließen, soweit bestimmungsmäßig seine Mitel
reichen, die den württ. Versicherten evenl. ob¬
liegende Nachschußpflicht tragen, der andere da¬
gegen. welcher 10°/o der Vorprämie erhält, für
den Fall , daß das Ergebnis des Versicherungs-
geschäits in Württemberg im Vergleich zu dem¬
jenigen in dem übrigen Versicherungsgebiet er¬
heblich ungünstiger sein würde, der Gesellschaft
eine bestimmte Präcipualleistung gewähren soll.
Die Uebereinkunft konnte, da ihre Giltigkeit von
der Bewilligung eines staatlichen Beitrags zu
d»m erwähnten Nachschußfonds abhängig war,
nach Lage der Sache erst mit der Verabschiedung
des Hauplsinanzetalsfür 1895/97 in Wirksam¬
keit treten, also zu einem Zeitpunkt, wo die
meisten Landwirte ihre Hagelversicherung für
das lausende Jahr bereits abgeschlossen hatten.
Schon aus diesem Grunde mußte deshalb den
Versicherten freigestellt werden, ob sie sich durch
Bezahlung des 30°/«igen Zuschlags zu ihrer
Vorprämie die durch den Nachschußfonds ge¬
währten Vorteile sichern wollten oder nicht.
Hiedurch ergaben sich zwei Kategorien von Ver-
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sicherten, nämlich solche, welche von der lieber,
einkunft keinen Gebrauch machten und deshalb
den etwaigen Nachschuß selbst zu tragen, aber
auch keinen Anspruch auf Annahme zur Ver¬
sicherung hatten, und solche, welche in Gemäß¬
heit der Uebereinkunft den 30°/»igen Zuschlag
auf sich nahmen und hiedurch den Anspruch auf
Versicherung und auf Entlastung des Nachschuß,
fonds erlangten. Nach dem vorläufigen Ge¬
schäftsergebnis der Norddeutschen Hagelversicher-
ungsgesellschaft von 1895 ist in Württemberg,
trotzdem die Uebereinkunft erst so spät in Wirk-
sämkeit getreten ist, eine sehr erhebliche Zunahme
der Versicherung zu verzeichnen. Es ist gegen¬
über dem Vorjahr die Versicherungssumme ge¬
stiegen von rund 15V, Millionen auf rund 24
Millionen, also um 8Vr Mill. Mark. Aus dieser
Versicherungssumme waren zu bezahlen 175820
Mark Neltovorprämie, wovon entfallen auf die
nach der Uebereinkunft Versicherten 56 499
40 also rund der dritte Teil. Der hieraus
zu zahlende 30°/»ige Zuschlag für die beiden
Fonds beträgt sonach 16 949 ^ 52 L , von
welcher Summe Vs mit 11299 ^ 68 dem
Nachschußfonds, Vs mit 5649 84 L dem
Präcipualleistungsfonds zugeflossen sind. Da
die Norddeutsche Hagelversicherungsgesellschaft
in diesem Jahr wieder, wie in den drei Vor¬
jahren, sich in der glücklichen Lage befindet, keine
Nachschußprämie erheben zu müssen, so wird der
württembergische Nachschußfonds, welchem der
Staatsbeitrag von 160 000 vkL und der ange-
führte Zuschlag mit 11 299 68 also zus.
171299 68 angcfallen sind, nicht in An»
spruch genommen und geht in vollem Betrag
auf das nächste Jahr über. Dieses günstige
Ergebnis verdanken die württ. Versicherten dem
Anschluß an ein weites Versicherungsgebiet, denn
in Württemberg selbst waren leider die Hagel»
schäden nicht unbeträchtlich höher als die bezahlten
Vorprämien. Es steht nämlich der Vorprämie
sämtlicher württembergischer Versicherten von
175 820 Mark eine Bruttoschadensumme von
291912 Mk. — 16605°/» und der Vorprämie
der in Gemäßheit der Uebereinkunft Versicherten
von 56 498 Mk. ein Bruttoschaden von 163 810
Mark — 290°/» gegenüber. Da hienach der
Schaden in Württemberg mehr als 150°/» der
Vorprämie beträgt, während er sich in dem
übrigen Versicherungsgebiet der Gesellschaft nur
auf 99,34°/» beläuft, sind die Voraussetzungen
für den Eintritt der Präcipualleistung gegeben,
und es muß deshalb der bezügliche Fonds seinen
Bestand mit 5649 Mk. 84 L an die Versicher¬
ungsgesellschaft abgeben.

Tuttlingen,  15 . Nov. Manche der hie-
sigen Hausbesitzer haben die elektrische Leitung
über ihre Gebäude nicht gestattet, wegen der
Befürchtung als könnte dadurch der Blitz ange¬
zogen werden, oder ein Einfluß auf die Nerven
und das Wohlbefinden der Einwohner hervor-
gerufen werden. Das Elektrizitätswerk wider-
legt diese Befürchtungen aus einer Rede des
Staatssekretärs Dr . Stephan , aus welcher her-
vorgeht, daß nach der Statistik weder Blitzschlag
noch eine Einwirkung auf die Nerven durch
elektrische Leitungen die über den Gebäuden hin¬
führen, beobachtet wurden. Ueber die Zuver¬
lässigkeit dieser Erfahrungen bestand übrigens
in sachverständigen Kreisen längst kein Zweifel.

Weinsberg,  16 . Nov. Bei der Ober¬
amtssparkasse hier wurde gestern ein falscher
Fünfzigmarkschein einbezahlt. Derselbe wurde
sofort als solcher erkannt und angehalten. Die
Anwendung äußerster Vorsicht bei Annahme von
Papiergeld ist daher dringend geboten.

Marktpreise.
Neuenbürg , 16. November.

Butter , V- Kilo . ^ 0.80—0.95
Landeier . ^L 0.08—0.09
Kisteneier . . . 2 Stück 13 1 Stück 7

Pforzheim,  16 . November.
Landbutter , V, Kilo . -4L 0.90 1.05
Süßrahmbutter . -4L 1.10—1.20
Landeier 2 Stück .14 —15 ^
Kisteneier , 2 Stück .12 —13 ^

Stuttgart,  16 . November.
Saure Butter , V? Kilo . 1.—
Süße Butter , V, Kilo . . . . -4L 1.10—1.20
Frische Eier 10 Stück . 70 ^
Kalkeier, 10 Stück . 60 ^

Ausland.
Die Lueger -Affaire  scheint der neuen

österreichischen Regierung doch schwerer im
Magen zu liegen, als sie selber bis jetzt zuge¬
geben hat. So hat Ministexpräsident Graf
Badern in der Donnerstagsitzungdes Budget-
Ausschusses des Abgeordnetenhauses die Nicht-
bestätigung Dr. Luegers als Oberbürgermeister
von Wien und die erfolgte abermalige Auflösung
des Gemeinderates nochmals förmlich zu recht-
fertigen versucht, obwohl er zu Beginn seiner
Rede erklärte, daß die Regierung zu einer Recht¬
fertigung ihres Verhaltens durchaus nicht ver¬
pflichtet sei. Dem niederösterreichischenLand¬
tage wird bei seinem Wiederzusammentritte eine
Vorlage über die vorläufige kommissarische Ver¬
waltung Wiens gemacht werden.

Wien,  15 . Nov. In der heutigen Fest¬
versammlung des katholischen Schulvereins,
welcher der Bischof Rösler , die Abgeordneten
Prinz Liechtenstein, Morsch, Mitglieder der
Aristokratie, und der deutsche Reichstagsabge¬
ordnete Lieber beiwohnten, kam es bei der An¬
spielung eines Redners auf die Wiener Bürger¬
meisterwahl zu einer stürmischen Kundgebung
für Lueger.  Prinz Liechtenstein hielt die
Festrede. Lieber hielt eine Rede über den Kampf
um die Schule.

Das Kabinet Bourgeois hat am
Donnerstag sein erstes Vertrauensvotum seitens
der französischen Deputiertenkammer eingeheimst.
Die Kammer debattierte über die Anwendung
des Gesetzes gegen anarchistische Umtriebe, wobei
Ministerpräsident Bourgeois eine vom Hause
mit Beifall aufgenommene Erklärung abgab.
Als nun Sarrien eine Tagesordnung einbrachte,
welche die Billigung der von Bourgeois abge¬
gebenen Erklärung aussprach, wurde dieselbe mit
unerwartet großer Mehrheit angenommen, mit
347 gegen 87 Stimmrn. — Das neue radikale
Regime in Frankreich scheint sich mit aller Ge¬
walt den Ruf eines „moralischen Ministeriums"
erwerben zu wollen. Nicht nur will das Kabinet
Bourgeois die Südbahn-Skandalaffaire weiter
verfolgen, sondern es ist auch entschlossen, die
Panama-Affaire von neuem aufzunehmen. Wenn
nur auch die Kräfte des neuen Regimes zu dieser
modernen Herkulesarbeit ausreichcn!

Paris,  16 . Nov. Falls der Gesetzentwurf
über die Unvereinbarkeit des parlamentarischen
Mandats mit gewissen Finanz- und Industrie-
Unternehmungen angenommen wird, werden 17
Senatoren und 25 Deputierte vor die Alternative
gestellt werden, entweder auf ihre Volksvertreter-
Würde oder auf ihre, zumeist sehr einträglichen
Aemter bei Aktiengesellschaften, zu verzichten.
Unter den elfteren befinden sich mehrere„unab¬
setzbare" Senatoren, wie Jules Simon, Magnie,
der Herzog von Audiffret-Pasquier, Denormandie,
unter den letzteren Leon Sah , Jules Roche und
M6ziereS.

Paris.  17 . Nov. In Kammerkreisen ver¬
lautet, daß ein radikaler Deputierter den Unfall,
welcher vorgestern den 3 Panzerschiffen„Formt-
dable" , „Raudin" und „Courbet" widerfahren
ist, zum Gegenstand einer Interpellation machen
will, um die Angriffe der Konservativen gegen
den „zivilen" Marineminister Lockroy zurückzu-
weisen. — Von der Marineverwaltung wird
der Unfall damit erklärt, daß die hydrographi¬
schen Karten für die Stelle, wo die Schiffe auf¬
fuhren, eine Tiefe von 12 Mtr . angaben, während
dieselbe in Wirklichkeit nur 7 Mtr beträgt.
Zu diesem Rechtfertigungsversuch bemerken ein¬
zelne Blätter, es sei traurig, daß ein derartiger
Unfall sich in einer Gegend ereignen konnte,
die von den französischen Kriegsschiffen zahllose
Male befahren worden sei. — Die Zahl der
diesmal zum Militärdienst eingerückten Re¬
kruten beträgt 220000 , die stärkste Ziffer , die
bisher in Friedenszeiten erreicht wurde.

Paris,  16 . Nov. Der heutige „Herald"
bringt an erster Stelle in durchschossener Schrift
und mit fettgedruckter Ueberschrift eine Draht-
Nachricht seines Korrespondenten in Peters¬
burg,  die lautet: „Die russische Regier-
ung  ist bereit. England  in seinem Vorgehen
gegen die Türken zu unterstützen und

einen Wechsel in der Regierung , aber ohne
Zerstückelung des Reichs herbeizuführen ."

P e t er b u r g,  16 . Nov. DieKaiserin
wurde gestern abend9 Uhr von einer Tochter
glücklich entbunden. Die neugeborene Groß¬
fürstin erhielt beim heiligen Gebet den Namen
Olga.  Die Geburt der kaiserlichen Tochter
wurde gestern noch spät abends der Bevölkerung
durch Kanonenschüsse verkündigt. Die Nachricht
wurde vor Schluß der Theater bekannt und rief
in den Theatern patriotische Kundgebungen her¬
vor. Die Nationalhymne wurde dreimal gespielt.

Petersburg,  16 . Nov. Der russische
Gesandte in Washington, Fürst Kantakuzenos, ist
zum Gesandten in Württemberg und Baden
ernannt worden, an Stelle des Hrn. v. Kotzebue,
der den Gesandschaftspostenin Washington über¬
nimmt

Aus Cuba  lauten die Nachrichten immer
bedenklicher für die Spanier . Eine Privat-
Depesche aus Havannah besagt, daß der Auf¬
stand in der Provinz Santa Clara beträchtliche
Ausdehnung annimmt.

M o n t p e l l i e r , 16. Nov. Der Wein¬
händler Domergue, der in einem Tobsuchts-
Anfälle seine Mutter, ferner den Fleischhauer
Therond und dessen 4 jährige Tochter gelötet
und 10 Personen verwundet hatte, wurde in'S
Irrenhaus verbracht. Die Gensdarmerie hatte
sich des Wahnsinnigen erst bemächtigen können,
nachdem er durch die, mittelst Feuerspritzen ge¬
schleuderten, mächtigen Wasserstrahlen gezwungen
worden war, das Schießen einzustellen. In der
Stadt herrscht furchtbare Aufregung über das
tragische Ereignis, das zahlreiche Familien in
Trauer versetzt hat.

Anteryaltender Hett.
Polizeirats Jagd.

Humoreske von Friedrich Schreiber.

Herr Otto Pohl , Königlich Preußischer
Polizeirat in Buschhausen, hatte soeben seine
Dienststunden beendet; er lenkte deshalb seine
Schritte den heimischen Penaten zu. Wer ihn
in diesem Augenblick näher beobachtet, ihm tiefer
in das besorgte Antlitz geschaut hätte, in welchem
die Augenbrauen düster zusammengezogen, die
Lippen herb aufeinander gepreßt waren, der
mußte auf den Gedanken kommen, daß Polizei¬
rat Pohl soeben einen Menschen unschuldig ins
Gefängnis geworfen hatte oder in wenigen
Minuten in seiner Wohnung von einem Haus¬
drachen von Frau erwartet wurde, gegen welche
Tantippe eine sanfte Taube zu nennen war. Und
doch plagte ihn weder ein böses Gewissen, noch
ein böses Weib; im Gegenteil hatte, was seine
Hausehre anbetraf, ihm das Geschick so wohl
gewollt, wie selten einem Sterblichen.

Seit zwei Jahren war er verheiratet, ver¬
heiratet mit derjenigen, welche er seit einem Jahr¬
zehnt angebetet hatte und mit welcher er drei
Jahre verlobt gewesen war; dieselben Lebens¬
anschauungen. dieselben Neigungen, diese Leiden¬
schaft für einander hatte sie zusammengeführt
— war's Wunder, wenn sie sich für die Glück¬
lichsten der Sterblichen hielten, als vor 2 Jahren
die Ernennung Otto's zum Polizeirat erfolgte»
und jetzt nach 2jähriger Ehe , was noch mehr
sagen will dasselbe glaubten. Trotzdem war
sie nicht etwa ein Engel, ein bescheidenes, füg¬
sames Weibchen, das nur dem Eheherrn zu Ge¬
fallen lebt. Gott bewahre! sie beanspruchte in
der Ehe dieselben Rechte wie der Mann; wie
oft hatten sie beide in ihrem langen Brautstande
von den gleichen Rechten, gleichen Pflichten, die
sie in der Ehe genießen und übernehmen müßten,
gesprochen; wie feurig war Otto für die volle
Gleichberechtigung der Frau eingctreten, so feurig,
daß ihm der Vorschlag seiner Braut , alles und
jedes Vergnügen in der Ehe nur gemeinsam ge¬
nießen zu wollen, als etwas ganz selbstverständ¬
liches erschien.

Und sie hatten thatsächlich an dieser Ge¬
meinsamkeit festgehalten; zwar hatte der junge
Ehemann wiederholt Anfechtungen von einigen
Scatbrüdern zu erleiden, einige Corpsbrüder
hätten ihn einmal fast wankend gemacht, doch
seine treue Ehehälfte hatte ihn immer wieder
auf den Pfad der Tugend zurückgeführt, zumeist
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durch den Hinweis auf die trostlose Einsamkeit,
der sie anheimfiele, wenn er auf mehrere Stunden
sie verließe, und das vor Jahren getroffene Ab-
kommen.

Otto war ein Mann von Herz und Cha>
rakter; er hätte ja gern einmal wieder seinen
Scat gedroschen, ach wie gern; hätte wieder
einmal die Bier, nnd Tabakluft einer soliden
Kneipe geatmet, wieder einmal donnernd auf den
Tisch geschlagen bei einem verlorenen Grand, kurz
wieder einmal Junggeselle gespielt, wenn sein
Lenchen nur ein klein wenig die Zügel losgelaffen
hätte. Aber sie pochte auf ihr gutes Recht und
das fragliche Abkommen, was vermißte denn ihr
Mann an ihrer Seite? Hatte er ihr denn nicht
oft genug erklärt, wie glücklich er sich fühle,
hatte er , nun seit einem Jahr ihr Sohn ge¬
boren war , nicht Abwechslung genug in der
Familie? Strahlte er nicht jedesmal vor innerem
Glück, wenn sie ihm mit ihrem süßen Jungen
auf der Treppe entgegenkam? Im Ernst konnte
er doch sicher nicht einen ganzen Abend in der
Woche von ihr fern sein und die verpestete Luft
einer Bierkneipe einatmen; und wie wenig be¬
rechtigt waren seine Klagen, die er ein Mal.
allerdings nur einmal schüchtern vorbrachte, daß
s!ie eigentlich der Herr im Hause sei und Alles
sich nach ihrem Willen drehe; hatte sie nicht
willig die Repräsentation nach Außenhin. nament-
lich wenn es Unannehmlichkeitenmit dem Haus¬
wirt, Zänkereien mit den Dienstboten gab, ihrem
Manne überlassen? Da konnte er ja seine Haus¬
herrnwürde hinlänglich beweisen.

Sie mußte wohl Recht haben, die junge
Frau, denn ihr Gemahl wagte keine Anspielung
mehr, allein ausgehen oder allein irgend etwas
unternehmen zu wollen; sie hätte ihn gewiß
überzeugt; wohl brummt er hin und wieder,
wenn das Geschrei des Kindes ihm zuviel wurde,
oder er Wirtschaftssorgen mittragen sollte, —
du lieber Gott, sie hatte es ja auch nicht besser,
sie hatte ja das Kind und die Wirtschaft den
ganzen Tag um sich, was sollte sie denn sagen?
Und Otto beugte sich dieser Logik; er fühlte sich
ja auch glücklich, liebte Weib und Kind, ward
wieder geliebt, und Sehnsucht nach Abwechselung
und nach Unabhängigkeit, die ihn hin und wieder
überschlich, wohl nur eine schwache Erinnerung
an sein langes Junggesellentum sein.

Was mochte ihn heute so tiefsinnig aus-
sehen lassen? Was rief eine so böse Falte zwi¬
schen den Augenbrauen hervor?

Er war leichtsinnig gewesen; schnöde hatte
er heute sein gegebenes Versprechen gebrochen,
zum ersten Male trat er seinem Weibe schuld¬
bewußt entgegen.

Die Einladung des Gutsbesitzers Schmidt
zur Hühnerjagd, die Aussicht auf das Herum¬
bummeln in Gottes freier Natur und — zu
feiner Schande sei cs gesagt — auf die goldene
Freiheit im Thun und Lassen, die er mit der
Ehe verloren zu haben schien, alles das war
zu verlockend für ihn gewesen, als daß er der
Versuchung, seiner Fesseln auf einen Tag sich
entledigen zu können, hätte widerstehen können.

Er hatte die Jagdeinladuug angenommen
und beschäftigte sich in Gedanken mit dem Problem,
auf unauffällige Weise in den Besitz eines Paares
wasserdichter Stiefel zu kommen und seiner Lene
sein Vorhaben so gefahrlos wie möglich beizu¬
bringen.

So war er denn in seiner Wohnung ange¬
langt; die junge Frau , welche seine Heimkehr
vom Fenster aus beobachtet hatte, trat ihm an
der Treppe, mit ihrem Söhnchen auf dem Arm,
holdselig lächelnd entgegen und er hätte ein
undankbarer Barbar sein müssen, wenn sich seine
düstere Miene beim Anblick seines häuslichen
Glücks, beim Kusse seines wirklich reizenden
Weibchens nicht sofort erhellt hätte.

Sollte er thatsächlich seinen Hausfrieden
stören? Es war doch wohl das Beste, wenn er
den Gedanken an die Jagd ablehnte.

Seine Lene sah ihm während des Mittags¬
mahls an, daß ihn etwas bedrückte.

„Ist Dir nicht wohl, Männchen?"
„O. nichts von Bedeutung; ich glaube ich

leide an kalten Füßen und werde den Schnupfen
bekommen."

' „Siehst Du , lieber Otto, wie oft habe ich
Dir gesagt, Du sollst nicht so leichte Stiefeln
tragen; aber Du hörst niemals auf Deine Frau,
Du mußt ja immer Deinen Kopf für Dich
haben."

„Recht hast Du . Lenchen. weißt Du . ich
werde mir heute noch ein Paar recht solide
Schaftstiefeln bauen lassen, welche ich zu dem
kommenden Winter doch hätte haben müssen."

Lenchen konnte den Entschluß nur billigen,
die Stiefel wurden also bestellt und sollten in
acht Tagen fertig sein.

(Fortsetzung folgt.)

Pferde - Heimweh . In der „MetzerZtg."
lesen wir über das Heimweh eines alten
Dragonerpferdes folgendes Geschichtchen: „Ge¬
plagt von schwerem Heimweh, meldete sich durch
Scharren an den Stallungen des Dragoner-
Regiments auf dem Fort Mosel ein Pferd, welches
bei der kürzlichen Versteigerung an einen Bauers¬
mann in der Nähe von Bolchen verkauft worden
war. Dem Ausreißer mochte wohl das Zivil¬
leben nicht gefallen haben; er hatte sich Nachts
in seiner neuen Behausung losgerissen und hatte
die etwa 36 Kilometer betragende Strecke in
der Nacht zurückgelegt— ein sicherer Beweis
dasür, daß unsere Kavalleriepferde in der Um¬
gegend sehr gut Bescheid wissen." Aber auch
ein Beweis, daß das Pferd bei der Truppe gut
behandelt worden war.

Die Gehälter der Oberbürgermeister
(bezw. ersten Bürgermeister in den deutschen
Großstädten) sind folgende: Es gewähren
Berlin 30 000 Mk.. Frankfurt a. M. 26 000
Mark. Breslau 21 000 Mk., Köln 20 000 Mk.,
Magdeburg, Elberfeld und Düsseldorf je 18 000
Mark, Altona 17 000 Mk., Stettin , Königsberg,
Dresden, Stuttgart , Leipzig, Danzig, Barmen
und Mannheim je 15 000 Mk., München 13 800
Mark, Charlottenburg und Dortmund je 13 500
Mark. Hallea. S . 13 000 Mk.. Metz 12 500 Mk.,
Freiburg, Chemnitz,Posen. Kassel, Aachen, Mainz
und Wiesbaden je 12 000 Mk. , Erfurt 11000
Mark, Potsdam 10 000 Mk.,

Die Pariser Aerzte Richet und Horicourt
haben ihre  vor einem halben Jahre begonnenen
Versuche mit Krebsheilserum  bis jetzt an
50 Kranken fortgesetzt und in einer der letzten
Sitzungen der Akademie der Medizin darüber
Bericht erstattet. Aus ihren Beobachtungen
geht hervor, daß durch die Serumeinspritzungen
die Schmerzen schnell und oft dauernd gemildert
werden, daß die Geschwulst an Umfang bedeutend
abnimml, daß die Entwicklung des Leidens lang¬
samer fortschreitet und endlich das Allgemeinbe¬
finden sich derartig bessert, daß bereits aufge¬
gebene Kranke drei, vier Monate und noch länger
in verhältnismäßig befriedigendem Zustande
haben leben können. Die Injektionen an sich
sind harmlos, das heißt, sie rufen außer den
leichten Ausschlägen, wie übrigens jedes Serum
es thut, keine lokalen Störungen hervor. Die
beiden Gelehrten ziehen aus diesen Thatsachen
den Schluß, daß das Krebsheilserum zwar nicht
imstande sei, bösartige Neubildungen radikal zu
heilen, daß es dieselben jedoch in so günstiger
Weise beeinflußt, wie keines der bisherigen Mittel.

Gesundheitssohlen gegen kalte Füße
an denen in jetziger Jahreszeit viele leiden, kann
man sich leicht selbst Herstellen, indem man sich
dem Fuße entsprechende Sohlen aus Pappe
schneidet und dieselben dann mir Eiweiß bestreicht.
Hierauf bestreut man die beiden Seiten der Sohle
mit Wollstaub und überplättet diesen mit einem
heißen Plätteisen. Dadurch wird ein festes An-
einandcrhaften von Wollstaub und Eiweiß her¬
beigeführt u«d — eine recht hübsche, sehr
wärmende Einlagesohle gegen Kälte, Nässe und
dergleichen ist fertig. Das Fabrikat empfiehlt
sich zudem allen sparsamen Leuten durch seine
unvergleichlicheBilligkeit.

(Eine sogen. Eisenbahn-Signal -Uhr), welche
eine Neuerung auf dem Gebiete der Uhren-
Jndustrie in Verbindung mit der Elektrotechnik

dargestellt, soll demnächst zur Einführung ge.
langen. Sie hat den Zweck, in Wartesälen,
Restaurants u. s. w. beliebig viel Minuten vor
Abfahrt eines leben fahrplanmäßigen Zuges zu
läuten und gleichzeitig die Richtung, wohin der
Zug fährt, mittelst eines Täfelchens anzuzeigen.

(Altes Mittel gegen hartnäckigen Katarrh
und Husten.) Man läßt sich aus einer Brauerei
1 Liter ungehopften Malzabsud holen und kocht
ihn mit 560 Gramm Kandiszucker bis zur Hälfte
ein. Dieser Absud wird, wenn man ihn nicht
sogleich verbraucht, erkalten gelassen, in gut
verschlossenen Flaschen oder Gläsern aufbewahrt,
und bei Bedarf kaffeelöffelweis genommen.

(Dienstbotenhumor.) Als mein Mann, ein
fleißiger Beamter, mir im Haushalt einiges, wie
defekte Stühle u. s. w. Herrichten half, rief die
Magd bewundernd, aber bedauernd aus : „Wie
Schade, daß der Herr nichts Rechtes  ge¬
worden ist!"

(Verfängliche Frage.) Wirt: „Der Wein
scheint Ihnen nicht zu munden; vielleicht war
die Flasche nicht luftdicht verschlossen." Gast:
„Sie meinen wohl nicht wasserdicht?"

(Das neue Bild.) Dilletantin: Sehen Sie
nur, schon wieder haw ich ein Bild fertiggestellt."
Herr: „Was schon wieder? Das geht bei Ihnen
ja wie geschmiert!"

(Falsche Anwendung) Arzt: „Also, Sie
fühlen sich noch etwas schwach auf den Beinen?
Nun, so kaufen Sie sich Liebigs Fleischextrakt,
das wird Ihnen aufhelfen." Der Patient kommt
einige Tage später wieder zum Doktor und
sagt: „Die Salbe ist ja soweit ganz gut. aber
Sie müssen sie mir dünner verschreiben, damit
sie sich besser auf das Bein schmieren läßt."

Telegramme.
Sofia,  17 . Nov. Prinzessin Ferdinand

wurde heute mittag von einem Prinzen  ent¬
bunden, welcher den Namen Cyrill erhielt und
den Titel eines Prinzen von Preslav , eines
kleinen Ortes am nordöstlichen Abhang des
Balkan.

Konstantinopel,  17 . Nov. Bei dem
Gemetzel, welches am 14. d. in Siwas stattfand,
sind zuverlässigen Nachrichten zufolge, gegen
500 Menschen umgekommen. Die etwa 4000
Einwohner zählende Stadt Churun in der
armenischen Provinz Marasch ist von Kurden
eingeschlossen worden. Ein großes Gemetzel ist
bei der Einnahme der Stadt zu befürchten.

London,  17 . Nov. Das „Reuter'sche
Bureau" meldet aus Wien:  Der Vorschlag
des Ministers des Auswärtigen, Grafen Golu-
chowski, betreffend die Türkei, hat sich darauf
beschränkt, dem Wunsche der österr.-ungarischen
Regierung Ausdruck zu geben, daß die Mächte
in fester Uebereinstimmung bleiben und zu dem
Zweck zu einem völligen Einverständnis betr.
der Maßregeln kommen, welche gemeinschaftlich
zu ergreifen seien in Anbetracht der äußerst
kritischen Lage der Besitzungen des Sultans.

London,  17 . Nov. Das „Reuter'sche
Bureau" meldet aus Gibraltar:  Der italien¬
ische Dampfer „Solferino" mit 1200 Aus¬
wanderern nach Südafrika unterwegs ist 25
Meilen südlich von Ceuta gescheitert. Schlepp¬
dampfer wurden zur Hilfe abgeschickt. Ein Boot
ist beim Bergen der Passagiere gekentert, wobei
mehr als 20 Personen ertrunken sind. Die
übrigen wurden gerettet und an der Küste ge¬
landet.

Newyork,  17 . Nov. In Cleveland am
Eriesee stürzte gestern abend infolge falscher
Signalisierung ein elektrischer Motorwagen der
Straßenbahn, als er über die Zugbrücke eines
Viaduktes fuhr, aus einer Höhe von 100 Fuß
in den Cuyhego Fluß hinab. Von den 20 bis
30 Passagieren sprangen einige, worunter der
Motorbeamte, ab, die übrigen Insassen ertranken.
13 Leichen wurden geborgen. Der Beamte ist
verhaftet.

Mil einer Beilage von C . Breitmayer General¬
agentur, Stuttgart.

Redaktion, Druck und Verlag von C. Meeh in Neuenbürg.
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